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Tramieren die Schweizer
Ski-Frauen falsch?

Für den Basier Arzt
Christian Larsen wären
viele Sportverletzungen
mit anderen Trainings-
methoden vermeidbar.

Von Robert Wlldl
Knie Verletzungen verhinderten den
Olympiastart von Franzi Aufdenblauen
und Martina Schild. Und im Gegensatz
zu Dominique Gisin erholten sich Lara
Gut und Sandra Gini von Operationen
nicht sdinell genug für eine Teilnahme.
Das Unglücksquartett fehlt auch, wenn
ab morgen Freitag in Crans-Montana
der Weltcup in seine Onale Phase geht.

«Das müsste nicht sein», sagt Chris-
dan Larsen. Der Basier Arzt hat in den
90er-Jahren das medizinisch-therapeu-
tische Bewegungs- und Trainingskon-
zept Spiraldynainik entwickelt. Das
Sysrem basien auf der splral- oder rota-
tionsfönnigen Anordnung der Muskuta-
lur. «Die Spirale ist der roie Faden unse-
res Bewegungssystems», sagt Larsen. Er
ist überzeugt, dass dieser Tatsache in
den Trainingsmethoden der Spitzen-
sponlerzu wenig Beachtung geschenkt
wird< Die eindimensionalen Übungen
an den gängigen Trainingsgeräten \vür-
den dem Spiralprinzip nicht gerecht.
«Es werden damit zwar Muskeln aufge-
baut, die Stabilisierung der Gelenke
kommt hingegen zu kurz.» Der gezielte
Einsatz von Spiratdynamik könne Fehl-
drehungen im Knie vermeiden.

In Medizinerkreisen um den Schwei-
zcr Spiizenspon ist Spiratdynamik be-
kannt. Er habe sich bei Larsen schon sel-
ber fortbilden lassen, berichtet Chris-
tian Schlegel, Chefmediziner bei Swiss
Olympk in Vancouver. Spiraldynamik
könne auf jeden Fall einen Teil zur bes-
seren Verletzungspräventlon bettra-

gen, glaubt er. Zu viel dürfe man sich im
Spitzensport davon trotzdem nicht ver-
sprechen. Für Schlegel liegen die Ursa-
chen der akniellen Verletzungen bei
den Ski-Frauen zu 80% bei technischen
Komponenten wie Skibau, Schuhmate-
rial. Pistenbau, Fahrweise und vor
allem Tempo. «Btomechanisch haben
wir im Skisport eine obere Belastungs-
grenze lur die Fahrer erreicht.» Der
medizinische Aspekt mache bei der Prä-
venrion heute nur noch 20% aus.

Muskelgleichgewicht gesucht
Larsen glaubt, dass mit gezieltem Trai-
ning deutlich mehr zu erreichen wäre.
Im Swiss Olympic Medical Center
(Movemed) in Züricli leik man seine
Auffassung, dass die stabilisierenden
Faktoren tm Miiskelaufbau-Training
noch zu wenig veranken sind. Chefarzt
Walter 0. Prey bestätigt, dass der Auf-
bau einet stabilisierenden Tiefenmus-
kulatur heule Für jeden Spltzensponler
unabdingbar sei. Die Spiratdynamik sei
eine von verschiedenen Therapic-
formen zur Erreichung dieses Ziels.

Bei Movemed, wo Franz! Aufdenblat-
ten die RchabUitation ihres Kreuzband-
risses absolviert, setzt man jedoch auf
das Prinzip «Kinetic Control/Muscte Ba-
lance». Die Therapie ist an alten Körper-
teilen anwendbar, Fuhrt zu einem Mus-
kelgleichgewicht und behebt daniit
Fehlbelastiingen. Aufdenbiattens Tie-
fenstabiiisation der Muskulatur soll
damit gefördert und künftigen Verlet-
zungen vorgebeugt werden.

Präveniion Ist fiir Frey oberstes Ge-
bot. Oft brauche es auch Uberzeugungs-
kraft, um Sportler umzugewöhnen, sagt
er. «Weiin vor Kraft strotzende Spitzen-
athleten plötzlich vergleichsweise
harmlose Turnübungen machen sollen,
»tan Gewichte zu heben, bedingt das
auch im Kopf eine Umstellung.»


